
mus und H itlerk rieg  waren! S trengste B estrafung 
aller Naziverbrecher! Bis aufs letzte wollen w ir sie aus 
ih ren  Verstecken auf spüren und ihnen fü r im m er das 
H andw erk legen! (Bravo!) Den Faschism us w irklich 
zu vernichten w ird aber n u r dann möglich sein, wenn 
es uns gelingt, auch die faschistische Ideologie, die Mil­
lionen und aber Millionen Deutsche verg ifte t hat, aus­
zurotten. Auch in dieser Beziehung müssen w ir aus der 
Zeit vor 1933 lernen und dürfen einen Fehler n icht wie­
derholen, den w ir dam als gem acht haben.

W ir haben vor 1933 die G efährlichkeit der nationa­
len und sozialen Demagogie der Nazis zu spät erkann t 
und zu spät den schärfsten ideologischen K am pf gegen 
diese Demagogie aufgenom men; w ir haben diesen 
K am pf bis zuletzt viel zu schwach geführt. W ir haben 
die dem onstrativen Methoden des R F B  überschätzt; 
aber in den Versam m lungen standen oft unsere besten 
Genossen den gewissenlosen Nazidemagogen hilflos 
gegenüber. D araus müssen w ir heute die Lehre ziehen, 
und wenn w ir selbstkritisch unsere A rbeit w ährend 
der letzten zehn Monate betrachten, dann müssen w ir 
leider feststellen, daß unser K am pf gegen die Lehre 
vom Lebensraum, gegen den Rassenwahn, gegen den 
Schwindel der Volksgemeinschaft und des deutschen 
Sozialismus, gegen das F ührerprinzip  und gegen die 
nazistische Geschichtsfälsehung vollkommen ungenü­
gend war. (Sehr richtig.) W eder in den Versam m ­
lungen, noch in der Presse und L ite ra tu r haben w ir 
uns ernstlich bemüht, diesen Schwindel zu entlarven 
und der Nazi-Ideologie den Todesstoß zu versetzen. Ich 
sage offen: In  dieser Beziehung sind w ir d rauf und 
dran, einen Fehler zu machen, den w ir schon einm al 
begangen haben, wenn auch heute die U m stände ganz 
andere sind. Der H itlerfaschism us als S taa t und  als 
P a rte i ist zerschlagen; aber noch lange nicht vernichtet 
ist im deutschen Volk der Ungeist des Nazismus, die 
Dschungelm oral der H itler und Himmler. D arin liegt 
eine große Schwäche der antifaschistisch-dem okrati­
schen Bewegung und darin  müssen w ir eine Energie-
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